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von Katrin Wetzig 

D en Werken der zeitgenös
sischen Künstler Andrea 
Muheim aus Zürich und 
Adrian Scherrer aus 
Buchs werden derzeit im 

Museumbickel in Walenstadt ganz be
wusst historische Landschaftsbilder 
aus dem antiquarischen Fundus von 
Charles Beusch entgegengesetzt. Auf
fallend dabei sind sicher nicht nur die 
üppigen Rahmen, auf die man heute 
völlig verzichtet, und die grosszügige
ren Formate der modernen Bilder. Die 
Vernissage brachte den Interessierten 
zudem noch einige interessante Aspek
te aus kunstgeschichtlicher Sicht.

Keine Notwendigkeit für 
Landschaftsabbildungen
In seiner Laudatio gab Museumskura
tor Guido Baumgartner anlässlich der 
Vernissage einen interessanten Ein
blick in den Werdegang der Land
schaftsmalerei, die erst im 17. Jahrhun
dert aufkam. Auftraggeber waren bis 
dahin vor allem die Kirche und reiche 
Würdenträger, die vor allem Portraits 
und Bilder zu Geschehnissen in Auf
trag gaben. Von daher waren Land
schaften lediglich als Andeutung im 
Hintergrund üblich. Erst der aufkom
mende Tourismus habe tatsächlich 
das Interesse an der Landschaftsabbil
dung geweckt, erklärte Baumgartner. 
Für die Abbildung des dreidimensio
nalen Raums sei die Entdeckung der 
Linearperspektive entscheidend gewe
sen, die sich Landschaftsmaler wie bei
spielsweise Caspar David Friedrich zu
nutzemachten. Das Interesse an Land

schaftsbildern sei auch durch die Nei
gung zur Erforschung der Natur und 
die Kartografie deutlich gestiegen, 
führte der Kurator aus. Mit der Fotogra
fie war die genaue Wiedergabe der 
Realität allerdings nicht mehr zentral. 
Nun habe man sich in der Malerei an
deren zentralen Punkten, wie beispiels
weise der Lichtwirkung widmen kön
nen. 

Licht, Perspektive  
und (kein) Horizont
Genau dieses Phänomen sah Baum
gartner in den Winterlandschaften von 
Andrea Muheim deutlich verwirklicht, 
die trotz vorwiegend kalter Farben 
nicht kalt wirken. Die Künstlerin habe 
sich zunächst 15 Jahre ausschliesslich 

der Malerei von Menschen gewidmet 
und erst danach den Landschaften zu
gewandt. Zentral dabei sei die einge
fangene Stimmung des Lichts. Nebel 
oder Dunst würden dabei zu Trägern 
des Lichts, führte der Kurator aus. Den 
Bildern von Adrian Scherrer liegen 
hingegen Fotos von eigenen Gleit
schirmflügen zugrunde. Seine Land
schaften kommen aus der Vogelper
spektive. Ihm sei dabei die Diffusion 
von Wolke und Berg wichtig. Die räum
liche Orientierung und der fehlende 
Horizont spielen ebenfalls eine wichti
ge Rolle in Scherrers Werken. Ausge
stellt sind auch im «Logbuch 42002» 
die fotografischen Vorlagen Scherrers. 
Die Frage: Schauen Künstler heute an
ders auf die Landschaft als früher? – 

dies konnte auch Baumgartner nicht 
abschliessend beantworten. 

Am kommenden Sonntag, 24. Sep
tember, um 11.30 Uhr führt Guido 
Baumgartner ein Künstlergespräch mit 
Andrea Muheim und Adrian Scherrer 
im Museumbickel. Mit «Generationen 
im Museum» kann man an den Sonn
tagen vom 1. Oktober und 5. November 
im GenerationenTandem Grossmut
terEnkel, PatenkindGötti die Ausstel
lung gemeinsam entdecken. Auf der 
Webseite www.museumbickel.ch fin
det man weitere Informationen – auch 
zu anderen Anlässen, wie beispielswei
se der Filmauswahl des Herbstkinos 
am 11. November um 18.15 Uhr in Zu
sammenarbeit mit dem Kulturkreis 
Walenstadt. 

Landschaften mit 
Künstleraugen sehen
Mit der Vernissage eröffnete Kurator Guido Baumgartner am Sonntagmorgen die 
aktuelle Ausstellung im Museumbickel in Walenstadt. Gezeigt werden Bilder von 
Andrea Muheim und Adrian Scherrer, im Kontrast zu historischen Bildern. 

Historische und zeitgenössische Landschaftsgemälde: Kurator Guido Baumgartner gibt im Beisein der ausstellenden Künstler Andrea  
Muheim und Adrian Scherrer (von links) Einblick in die Hintergründe der Landschaftsmalerei gestern und heute.  Bild Katrin Wetzig 

Frey: «Glaube 
macht 
dumm»
Am Sonntag findet in der 
Zwinglikirche in Sargans 
die 47. Sarganser Predigt 
statt. Gastprediger  
ist Jörg Frey. 

Sargans.– Jörg Frey ist Professor für 
Neues Testament an der theologischen 
Fakultät der Universität Zürich und 
am tet dort zugleich als Dekan. Seine 
Fachgebiete sind das Johannesevange
lium, das antike Judentum und die 
Her meneutik, die Lehre/Kunst des Ver
stehens. Mit seinem provokativen Mot
to schafft sich «unser Gast sicher wenig 
Freunde. Nur schon deshalb nicht, weil 
er selber, als Professor für Neutesta
mentliche Wissenschaft kaum zu den 
Dummen gehört. Warten wir ab: Viel
leicht ist die Dummheit des Glaubens 
doch nicht so blöd?», heisst es seitens 
der Veranstalter zu diesem Thema.

Enrico Lavarini wird mit einem 
Quartett, bestehend aus Musikern des 
Con centus rivensis die Sarganser Pre
digt bereichern. Die vier Berufsmusi
ker spie len Werke von E. Lavarini, dem 
Gründer und Leiter des Concentus 
rivensis. Diese Werke stehen in direk
tem Zusammenhang mit dem diesjäh
rigen Reformationsjubiläum. Auch der 
Gemeindegesang wird von den vier In
ter preten begleitet.

Die Sarganser Predigt ist eine Tradi
tion der Evangelischreformierten 
Kirchgemeinde SargansMels Vilters 
Wangs, die seit Jahren immer wieder 
Menschen weit über den eigentlichen 
Gemeindehorizont hinaus anzieht. Die 
Referenten stammen jeweils aus allen 
Berufen, sind Studierte und nicht Stu
dierte, reformierte, katholische oder 
andersgläubige, am Leben, an unserer 
Welt, am Mitmenschen interessierte 
Menschen. (pd)

Zu Gast in Sargans: Jörg Frey predigt am 
Sonntag in Sargans.

Älplerglück hält seit 20 Jahren an
«Hier oben ist es uns wohl» – mit der Heimfahrt endete der 20. Alpsommer des Hirtenehepaars Gabi und Paul 
Grünenfelder auf Tamons. Mit 380 wohlernährten Mäsen, Rindern und Mutterkühen mit Kälbern kehrten  
die beiden am Samstag den Bergen den Rücken.

Sargans.– Er ist eigentlich der «Inbe
griff» eines verwurzelten und naturlie
benden Menschen, der 56jährige Paul 
Grünenfelder. Kein Wunder, zog es den 
Sarganser im Jahre 1985 erstmals hin
auf auf die Berge. Nicht einfach so, son
dern als Älpler, der mit seinem Wissen 
und seiner Erfahrung gut zu den ihm 
anvertrauten «Buschis» zu schauen 
wusste. Grünenfelder gehört zu jener 
Spezies, die schon nach ein paar Tagen 
jedes einzelne Tier erkennt, auch wenn 
die Herde aus einigen Hundert Rind
viechern besteht. Ab dem 24. Lebens
jahr hat er einige Alpen, darunter 
Kohlschlag, Lavtina und Malun, in ver
schiedensten Funktionen, vom Küher 
bis hin zum Zusenn, getestet. So lande
te der bärtige Grünenfelder im Jahr 
1997 – zusammen mit Ehefrau Gabi – 
auf der Sarganser «GräfinAgnesAlp» 
Tamons. 

Wohlbehalten zurück
Am letzten Samstag kehrte das mittler
weile in Mels wohnende Hirtenehe
paar mit einer grossen Rinderherde 
zum 20. Mal von Tamons ins Tal zu
rück. Welch gewaltige Aufgabe Gabi 
und Paul Grünenfelder einmal mehr 
souverän bewerkstelligt haben, lässt 
sich allein schon an der Anzahl der 
Paarhufer erahnen. 380 wohlernährte 

Mäsen, Rinder und Mutterkühe mit 
ihren Kälbern wurden von einer gros
sen Menschenmenge in Mels begrüsst, 
bevor sie über den «Jordan» und übers 
Städtli in die heimatlichen Ställe zot
telten. 

Die berufstätige Tochter Philomena 
und Sohn Wendelin unterstützen an 
den Wochenenden und während ihren 
Ferien ihre Eltern am Melser Hinter
berg tatkräftig. Das Ehepaar Gabriela 
und Paul GrünenfelderSulzberger ist 
tief verwurzelt, geht aber trotzdem mit 
der Zeit und kann sich den Begeben
heiten anpassen: Ansonsten hätten die 
«Melser» nicht seit 20 Jahren Sommer 
für Sommer auf der Alp Tamons ver
bringen können. Einiges hat sich geän
dert, doch ihren Ritualen sind sie stets 
treu geblieben. Noch nie hätten sie 
auch nur in Ansätzen daran gedacht, 
im Sommer etwas anderes zu machen, 
als auf die Alp zu ziehen. «Es kann 
nichts Schöneres geben», sind sie über
zeugt. Sie, die die Einsamkeit lieben, 
finden diese genau dort. Jetzt zurück 
im Tal, fängt für die nächsten acht Mo
nate ein anderes Leben an. (egi)

Hirtenehepaar Gabi und Paul Grünenfelder: 
Kehren zum 20. Mal von der Alp Tamons  
zurück ins Tal.  Bild Ignaz Good

Vorkehrungen für 
den Todesfall
Sargans.– Im Kurs «Vorkehrungen für 
den Todesfall» von Pro Senectute er
halten die Teilnehmenden Infos und 
viele Hilfestellungen zu folgenden 
Themenbereichen: Patienten und 
Sterbeverfügung, Vorsorgeauftrag, 
 Testament, Sinn und Zweck von Ehe 
und Erbvertrag, Bestattungswünsche, 
Vollmachten, Anweisungen und Wün
sche im Falle des Todes. Dieser Kurs 
findet am Montag, 16. Oktober, von 
13.30 bis 16.45 Uhr im Kursraum 
Haus Castelsriet (Alterszentrum), 
Grossfeldstrasse 7, in Sargans statt. 
Weitere Infos für Interessierte (60+) 
und Anmeldung bei Pro Senectute 
Rheintal Werdenberg Sarganserland, 
058 750 09 00. (pd)

www.sg.prosenectute.ch

Mit der Fotografie 
war die genaue 
Wiedergabe der 
Realität allerdings 
nicht mehr zentral.


